
VORWORT. 
IV/lit dem im Juli 1914 erfolgten Ausbruche des furchtbaren Völkerringens, das schon seit 

* “ 1 längerem seine Schatten vorauswarf, kam für das ohnehin darniederliegende Bauwesen 
eine Zeit fast völligen Stillstandes. Die Aufmerksamkeit öffentlicher und privater Kreise war 
naturgemäss auf andere Gebiete gelenkt und die Baukünstler mussten zusehen, wie ihre Arbeits¬ 
stätten verödeten, ihre Tätigkeit nach und nach lahmgelegt wurde und ihre Einnahmsquellen 
demzufolge vollständig zu versiegen drohten. 

Und doch erkannte jeder Einsichtsvolle, dass gerade diese grosse Zeit begeisternd und 
befruchtend auf das künstlerische Schaffen wirken sollte und müsste. Vor allem lag der Gedanke 
nahe, den kommenden Geschlechtern Wahrzeichen zu hinterlassen, welche in edler Schönheit 
die kraftvolle Einigkeit und die Vaterlandsliebe der Völker Oesterreichs, den Ruhm seiner Helden¬ 
söhne, die Treue seiner Freunde in Not und Tod einer Welt von Feinden gegenüber verkünden. 

Diese Umstände bewogen die Zentralvereinigung der Architekten Oesterreichs, ihr Präsidium 
durch einstimmigen Beschluss des Verwaltungsausschusses zu beauftragen, es möge alle Schritte 
unternehmen, die geeignet wären, der in schwieriger Lage befindlichen Architektenschaft 
Hilfe zu bringen. 

In Ausführung dieses Auftrages brachte das Präsidium der Zentralvereinigung bei allen 
Ministerien und bei der Gemeinde Wien die Bitte vor, Wettbewerbe zur Erlangung solcher bau¬ 
künstlerischer Projekte auszuschreiben, deren Verwirklichung für spätere Zeit in Aussicht 
genommen war, und auf diese Weise für den im Stande der Privat-Architekten immer fühlbarer 
werdenden Mangel an Bauaufträgen wenigstens einigermassen Ersatz zu bieten. 

Diese Anregung fiel bei der Gemeinde Wien auf fruchtbaren Boden. Seine Exzellenz der 
Herr Bürgermeister Dr. Weiskirchner griff den Vorschlag sofort auf und seinem unverzüglichen 
Einschreiten war es auch zu verdanken, dass binnen kürzester Frist eine namhafte Anzahl von 
Wettbewerbeausschreibungen mit einer Preiswidmung von insgesamt 38.000 K dem Stadtrat zur 
Genehmigung vorgelegt wurde. 

Der Stadtrat setzte in voller Würdigung der Verhältnisse und in steter, von den Wiener 
Baukünstlern dankbar anerkannter Hilfsbereitschaft den Vorschlag seines Bürgermeisters sofort in 
die Tat um, indem er die erforderlichen Mittel bewilligte. 

Ausser dem Stadtoberhaupte und dem mit seiner Vertretung betrauten ersten Vizebürger¬ 
meister, Herrn Heinrich Hierhammer, sowie dem Stadtrate gebührt der Dank der Architektenschaft 
in besonderem Masse auch den ausführenden Amtspersonen, dem Herrn Stadtbaudirektor 
Ing. Goldemund und dem Herrn Magistratsrat Dr. Loderer, die durch ihre zielbewusste Fürsorge 
das Gelingen einer Aktion sicherten, welche in ihrem Verlaufe zirka 40 Architekten in der 
kritischen Zeit des Baustillstandes eine nicht zu unterschätzende Förderung angedeihen Hess. 

Die Gemeinde Wien blieb aber bei der erwähnten grosszügigen Förderung der Kunst und 
der Künstler nicht stehen. Sie hat über Ansuchen der Zentralvereinigcng in überaus opferwilliger 
Weise einen namhaften Betrag gewidmet, der die Veröffentlichung des vorliegenden Werkes durch 
die Zentralvereinigung ermöglichte und diese zu neuerlichem Danke verpflichtete. 

Zur Aufnahme in das Werk wurden bestimmt: 
Sämtliche preisgekrönten Entv/Urfe, ferner die bei der ersten Sichtung durch das Preis¬ 

gericht ausgeschiedenen Entwürfe bei dem Grabkreuz-Wettbewerbe, endlich alle eingelaufenen 
Entwürfe für die Völker- und Ruhmeshalle. Die Zusammenstellung des Werkes wurde dem 
Unterfertigten übertragen. 

Möge das hiemit der Oeffentlichkeit übergebene Werk auch in weiteren Kreisen Eingang 
finden und noch späteren Geschlechtern künden, wie den Wiener Baukünstlern in schwerer Zeit 
Förderung und Anregung zuteil wurde und in welch vorbildlicher Weise die Gemeinde Wien 
das Ihrige dazu beigetragen hat. 

Im Aufträge der Zentralverejnigung : 
Wien, im März 1916. L. Rit. v. Giacomelli 

Architekt Z.-V. 
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